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IS 

zengeo, waan man einen Schädelbruch zu behandeln hat, oder 
wenn man des Experimenles halber nach Hinwegnahme des 
Schädeldaches und d«r Meningen das Gehirn berührt ; man muss 
diese Procedur sehr schnell vornehmen; um das Gehirn nicht 
zu erkälten. Hierin liegt auch eine grosse Gefahr ftlr Indivi- 
duen, deren Schädel gebrochen ist. 

Aus diesem Grunde aber ist die Lehre des Aristoteles 
irrig, welcher, sonst ein sehr gewandter Anatom, behauptet, dass 
das Herz durch das Gehirn abgekühlt werde. Die vielen Um- 
hüllungen des Gehirns würden ja nur dazu dienen die natürliche 
Wärme des Organs zu vernichten und der Kälte den Weg zum 
Herzen zu erschweren. 

Nach der Leber und dem Herzen ist das Gehirn der Theil, 
welcher sich beim Foetus am frühesten bildet, so dass es schon 
in Embryonen, welche über dreissig Tage alt ausgestossen werden, 
zur Beobachtung kommf^). Da sich nun aber die Schädelknochen 
zu allerletzt bilden, so ist Dank ihrer Dünnheit und wachsartigen 
Consistenz beim Neugebornen die Bewegung des Gehirns fühl- 
bar, ja selbst dem Auge wahrzunehmen gestattet. Das Gehirn ist 
in allen Lebenaltem das feuchteste aller Organe, in seinen vordem 
Theilen feuchter und weicher als in den hintern (nsQi tcqcutswv, 
ßß. ß' x^y. /. I, 600). Nach dem Vorgange des Herophilus 
nennt man jenen vordem Theil, welcher in jeder seiner beiden 
Hälften grösser ist als der hintere Theil, vorzugswdse Gehirn 
(GrosshimHI, 665), auchVorderhira, ngoCx^wv spi€(pakov (n,714). 
Dieser hintere Theil, vom eigentlichen Gehirne durch eine Dupli- 
catur der Dura mater getrennt, heisst €'pc6g)aXigy Kleinhirn, auch 
sYTCQaviov oder 7taQsY^6q)aXig oder omad-ov syoce^aXov, Erasistra- 
tus nennt es sney^qavtg (III, 673); Gerade wegen der verschie- 
denen Consistenz und der damit zusammenhängenden verschie- 
denen physiologischen Function (s. u.) war eine solche Trennung 
nothwendig (HI, 637). 

Das Kleinhirn ist im Allgemeinen von gleicher Beschaffen- 
heit und Farbe wie das Grosshirn, es wird je weiter nach hin- 
ten desto härter, bis es an der Verbindung mit dem Bücken- 

*) „Ebenso wie bei einem (Jebäude die Grundfeste, bei einem Schiffe zuerst 
der Kiel Yon dem Baumeister gelegt wird, um darauf den Bau zu errichten, 
so werden jene Organe, die Leber als der Venen, das Herz der Arterien, das 
Gehirn der Nerven Anfang, zuerst angelegt, und die Leber von vom herein 
gross und stattlich gebüdet." (IV, 243). 
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insbesondere soll er blind endigende Wunden compliciren) , als 
auch die von uns rheiynatiscli genannnte Form, deren ätio- 
logisches Moment nach Galen die Hitze sein soll. Galen 
billigt den Hip|)okratischen Aphorismus, dass Tetanische nach 
dem 4. Tage ihrer Krankheit der Todes -Gefahr entronnen sind. 

Dass übrigens bei Galen Tszavog nicht immer als eine Be- 
zeichnung für die specielle Krankheitsform anzusehen ist, sondern 
oft nur für eine allgemeine Erstarrung gebraucht wird, kann 
man daraus schliessen, dass vsravog sowohl durch übermässigen 
Genuss von Wein, als auch bei den durch Kälte Gestorbenen 
(Erfrorenen) beobachtet wird. Auch die leichtere Form, der Tris- 
mus, der Krampf der Kaumuskeln, wird erwähnt. Ebenso wird 
die vielgestaltige Neurose, die Hysterie berücksichtigt. Galen 
betont die von Alters her gepredigte Lehre, dass das Leiden 
seinen Grund in Üterin-Störungen habe, denn es wird namentlich 
bei Wittwen und Dysmenorrhoischen beobachtet, dass insbesondere 
die Ehelosigkeit ätiologisch wichtig sei. Von den vielfachen 
Symptomen beschäftigt ihn am meisten die hysterische Erstickung, 
nvt^ig. Es ist darunter nicht etwa bloss der Globus hystericus 
zu verstehen, sondern ein vollständiger Zustand von Verzückung 
oder wenigstens der höchste Grad der Aphonia hysterica, in 
welchem die Kranken denTodten ganz ähnlich sehen, die Bespira- 
tion nicht mehr zu vernehmen ist, wenngleich sie nicht etwa gänz- 
lich stockt („sie soll noch durch die Arterien geschehn"). Die 
hysterischen Krämpfe sollen günstige Prognose geben, bei heftigen 
Entzündungen des Uterus aber, wenn sie durch Trauma, Suppressio 
mensium, Erkältungen, nach Aborten entstehen, gefährlich sein. 

Diesen Neurosen schliesst Galen endlich noch dep Qiyog 
an, worunter aber einfach der Schüttelfrost zu verstehen ist, 
denn es soll ein über den ganzen .Körper sich erstreckender 
TQOfiog sein, mit anomalen, unwillkürlichen, unregelmässigen, 
„ataktischen" Bewegungen. Der diagnostische Werth des Schüttel- 
frostes als Beginns vieler febriler Krankheiten, namientlich der Ter- 
tianen und Quartanen, der xavaoi, schlägt Galen hoch |in. Er 
leitet ihn davon ab , dass gelbe Galle aus den Gelassen in . die 
Muskeln dringe; auch billigt er den Hippokratischen Ausspruch, 
wonach er oft kritisch auftrete, andererseits aber, wenn ohne 
Fieber-Nachlass bei sehr heruntergekommenen Kranken, pro- 
gnostisch sehr ungünstig sei. DaSs Galen auch den pyämischen 
Schüttelfrost wohl kannte, kann man daraus schliessen, dass er 
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QIY09 auftreten lässt, wenn Entzündung in Eiterung übergeht, 
bei Abscessen, nach Wunden, und dass er besonders bemerkt, dass 
es ein sehr ungünstiges Zeichen sei,^ wenn bei Abscessen ein 
Schüttelfroj9t mit Fieber auftritt; solche Kranke genesen selten. 
Die eigentliche Ursache des Schüttelfrostes sei immer im Nerven- 
Central -Apparate zu suchen. 

Vom Schwindel, divog, unterscheidet er den axorodivogy auch 
tXiyyoQy wenn zugleich das Gesichtsfeld neblig getrübt ist. Es 
ist natürlich auch ein Gehirnleiden, die primäre Ursache ist oft 
im Magen, was bei der innigen Nerven- Verbindung dieser beiden 
Organe nicht befremden kann; im letztern Falle ist zugleich 
Nausea und Herzklopfen vorhanden. Auch Stagnation des Blutes 
ist häufig das ätiologische Moment; Blut-Entziehungen, namentlich 
am Ohre, auch der Theriak werden empfohlen. Dass die Epilepsie, 
„dieser Krampf des ganzen Körpers'', häufig erwähnt wird, kann 
gewiss nicht Wunder nehmen. Galen vergleicht die diese 
Krankheit verursachende Aflfection der motorischen Nerven mit 
der ayqvnviu der ^ensibeln. Er erkennt sie als ein Himleiden 
an, insbesondere, weil so vielfache Betheiligung des Sensorium 
in ihr sich kund giebt. Die Einsicht, welche Galen und die 
Alten überhaupt in das Verhältniss der Fallsucht zu den ausger 
bildeten Geisteskrankheiten hatten, habe ich schon a. a. 0. aus- 
einandergesetzt. Die Ursache der Epilepsie kann primär im 
Gehirn selbst sich finden, oft ist aber das Grundübel ein Magen- 
leiden, wie z. B. bei denen anzunehmen ist, bei welchen die Krampf- 
Anfälle durch Fasten erzeugt werden. Bei letzteren ist eine 
rein diätetische Cur die zweckmässigste. Zuweilen kann auch 
ein entfernteres Organ das primär befallene der Epileptiker sein, 
bei diesen soll dann die Aura, avqa \pv%Qrij recht deutlich em- 
pfunden werden. Sie soll vorzugsweise eine Krankheit des Kindes- 
alters sein und die Pubertät dann nicht selten heilsam wirken; 
ausserdem soll eine Naturheilung manchmal durch Quartan-Fieber 
eintreten. Die Anfälle selbst werden kurz und treffend geschildert 
Die Therapie ist im Allgemeinen die der Krämpfe. Aus der 
Menge abenteuerlicher Heilmittel, welche besonders anzuführen 
nicht nothwendig, kann man ersehen, dass auch er nicht glück- 
li^ch in der Behandlung jener fürchbaren Krankheit gewesen ist; 
hält er doch auch das Tragen von Gichtrosen-Wurzel allen Ernstes 
für erspriesslich. Oft sollen Abführmittel allein zur Heilung ge- 
nügen, weil sie das supponirte tpXsy^ia der Gehirnkammern ab- 
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nur ein Paar vor (N. trig^minus), dessen Verzweigungen meister- 
haft beschrieben werden, wobei Vesal, von welchem Fallopia 
sonst mit grosser Verehrung spricht, mehrfach berichtigt wird. 
Auch er will den N. trochlearis zuerst entdeckt haben. Das Gang- 
lion des Nervus vagus beschreibt er und erwähnt, dass es ihm 
nie gelungen ist, einen Zweig dieses Nerven zu den Nieren oder 
dem Ulterus verlaufen zu sehen. Noch statuirt er keinen Unter- 
schied zwischen Empfindungs- und Bewegungs- Nerven. 

Lancisi kommt für die Neurologie durch sein Werk: „de 
subitaneis mortibus" in Betracht. Hier sucht er zu beweisen^ dass 
die einzigen unpaaren Organe des Gehirns, das Corpus callösum 
und die Zirbeldrüse, als die Organe der Seelenthätigkeit anzu- 
sprechen sind. Indem er deren normale Structur, die Verbindung 
dieser Theile mit den Wurzeln der meisten Hirn-Nerven, sowie 
einige pathologisch-anatomische Vorkommnisse in denselben aus^ 
einandersetzt , liefert er zugleich eine Schilderung der Faserung 
in jenen Organen, wie sie gleich erschöpfend von keinem Frühern 
entworfen und welcher auch gegenwärtige Forscher wesentliches 
makroskopisches kaum hinzufügen könnten. Er illustrirt die Lehre 
vom Bau zum Theil durch einige leicht verständliche Zeichnungen. 
Die graue Rinden - Substanz des Gehirns unterscheidet er ganz 
genau. 

Einen besonders hohen Rang nimmt in der Geschichte der 
Anatomie, Physiologie und, wie ich hinzufügen kann, der Patho- 
logie des Nervensystems Th. Willis ein, mit dessen Citirung wir 
denn auch unsere kurze Rundschau beenden. 

Willis' Beschreibung vom Bau des Gehirns und vom Ver- 
lauf der peripherischen Nerven ist nicht bloss um vieles besser 
als die Schilderungen aller Früheren, sondern auch,- wenn man 
von einigen vorgefassten physiologischen Anschauungen und 
Vorurtheilen, sowie von manchen anatomischen Ungenauigkeiten, 
z. Th. geradezu Unrichtigkeiten absieht , für lange Zeit muster- 
giltig. Es kann nicht unsre Aufgabe sein, bei jedem einzelnen 
Abschnitte seines anatomischen Hauptwerkes: „Gerebri anatome 
nervörumque descriptio et usus" zu zeigen, wie sehr seine Angaben 
von denen seiner Vorgänger durch Gründlichkeit und Umsicht 
vortheilhaft abstechen, und zu erwägen, ob sie durch die geläuterten 
Forschungen der Späteren bestätigt wurden. Herausheben möchten 
wir nur Folgendes : Willis' Gehirn-Untersuchungen sind wesent- 
lich auch vergleichend-anatomische und in längerer Auseinander- 
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